
Plenarprotokoll 
145. Sitzung 
Freitag, 24. März 2017 
 

Schleswig-Holstein in Europa - Europapolitische Schwerpunkte 
Europabericht 2016 - 2017..............................................................................12322 
 

Bericht der Landesregierung 

Drucksache 18/5266 

http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl18/drucks/5200/drucksache-18-5266.pdf 

 

---------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 

Die zu Protokoll gegebene Rede von 

 

Angelika Beer [PIRATEN]...............................................................................12326 

 

Herr Präsident! Verehrte Kolleginnen und Kollegen! 60 Jahre nach den Römischen 

Verträgen sitzen wir hier im Landeshaus und nehmen einen Europabericht zur 

Kenntnis, der zwar schön ist, aber keinen Ausblick auf die Zukunft Europas wagt. 

 

 

Während die Briten den Austritt aus der Europäischen Union verkünden wollen, 

verschließt die Landesregierung in diesem Bericht die Augen vor der bitteren 

Realität: Die EU droht aufgrund der Wiedererstarkung nationalistischer Kräfte in 

Großbritannien, in Frankreich, in den Niederlanden, in Polen, in Ungarn aber auch 

bei unseren direkten Nachbarn, Dänemark, zu zerbrechen. 

 

 

60 Jahre nach dem Unterzeichnen der Römischen Verträge brauchen wir eine 

mutige Vision, wie die europäische Einigung fortgeführt werden kann. Stattdessen 

haben wir einen mutlosen Kommissionspräsidenten, der zwischen einem „Weiter 

so!“, einer EU der zwei Geschwindigkeiten oder gar einem exklusiven 

„Kerneuropa“ schwankt. 

 

 

Dabei existiert dieses Kerneuropa, bestehend aus der Schengen- und Eurozone und 

unter deutscher Führung, schon längst. Dies ist auch der Grund, warum Süd- und 

Osteuropäer die derzeitige Entwicklung der Europäischen Union mit berechtigter 

Skepsis betrachten. 

 

 

http://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl18/drucks/5200/drucksache-18-5266.pdf


Was ist von diesem grenzenlosen Europa geblieben? Heute vor 16 Jahre endeten 

die Grenzkontrollen zwischen Dänemark und Schleswig-Holstein. 

16 Jahre später ist das grenzenlose Europa hier im Norden Geschichte. Es wird an 

der deutsch-dänischen Grenze wieder kontrolliert. 

 

 

Es kann und darf nicht sein, dass Schotten und Nordiren von Europa im Stich 

gelassen werden, nur weil eine knappe Mehrheit der Briten die Mitgliedschaft 

Großbritanniens in der EU ablehnt. Wenn dieSchotten in der EU bleiben wollen,  

dann sollten wir - und auch die Engländer - diesen Wunsch respektieren. 

 

 

Uns PIRATEN fehlt in dem Bericht die klare und deutliche Aussage, wohin die 

Reise gehen soll! 

 

 

Ein weiteres Beispiel für die Mutlosigkeit der Europäischen Union ist die 

gescheiterte Flüchtlingspolitik. Länder wie Italien und Griechenland werden mit 

der Last alleingelassen. Zusagen zur Verteilung der Flüchtlinge auf die 

Mitgliedstaaten werden ignoriert. Während man Trumps Pläne, eine Mauer 

zwischen Mexiko und den USA zu errichten, belächelt oder als unmenschlich 

kritisiert, wird an der Südostgrenze der EU eine ebensolche Mauer errichtet - 

FRONTEX. 

 

 

Die Bundesregierung geht einen Flüchtlingsdeal mit der Türkei ein, und in der 

Hoffnung, dass die Türkei die Grenzen schließt, ignoriert man die Gleichschaltung 

der türkischen Presse und Justiz und ignoriert die dortigen 

Menschenrechtsverletzungen. Ist diese Appeasement-Politik gegenüber Erdogan es 

wert, unsere europäischen Grund- und Menschenrechte aufzugeben? 

 

 

Verehrte Kolleginnen und Kollegen, ist diese Abschottungspolitik noch mit den 

europäischen Grund- und Menschenrechten vereinbar? Ist es mit unserem 

Verständnis der Menschenrechte vereinbar, in autoritären Staaten oder Diktaturen, 

in denen teilweise sogar Bürgerkriege herrschen, Auffanglager zu errichten? 

 

 

Wir entfernen uns von dem europäischen Gedanken, den Robert Schuman, Jean 

Monnet, Paul-Henri Spaak und Konrad Adenauer einst hatten. Eine aktuelle Studie 

der Bertelsmann Stiftung zeigt, dass die Mehrheit der jungen Mittel- und 

Osteuropäer trotz der Nationalchauvinistischen aus Warschau und Budapest die 

Europäische Union als Friedensgarant schätzen. Es sind wie nach dem Krieg die 

jungen Europäer, die sich von der nationalistischen Rhetorik der Populisten nicht 

beeindrucken lassen und die Freiheit und Demokratie des Staatenbundes zu 

schätzen wissen. 



 

 

Diese Menschen sind trotz aller antieuropäischen Ressentiments überzeugt, dass 

die Mehrheit an die Grundidee der Europäischen Union, an Reformen und die 

Weiterentwicklung glauben. Während antieuropäische und nationalistische Parteien 

in Europa immer stärker werden, demonstrieren unter dem Motto #PulseOfEurope 

in mehr als 20.000 Menschen in 60 europäischen Städten für ein demokratisches 

und vereintes Europa. - Danke für Ihre Aufmerksamkeit. 
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Zum Abschied ein klares Bekenntnis zu Europa 
 
In ihrer letzten Rede vor dem Landtag hat Justiz- und Europaministerin Anke Spoorendonk (SSW) ihr 
klares Bekenntnis zu Europa und den Grundwerten der Europäischen Union unterstrichen. Sie habe 
nie etwas „für die Überhöhung“ Brüssels übrig gehabt, aber das bestehende, gemeinsame 
Fundament gelte es zu erhalten, so die für Europa zuständige Ministerin. Anlass ihrer Rede war der 
aktuelle Europabericht, der vom Plenum ohne Aussprache zur Kenntnis genommen wurde. 
 
Die Reden der Abgeordneten wurden zu Protokoll gegeben. 
 
http://www.landtag.ltsh.de/plenumonline/archiv/wp18/51/debatten/65.html 
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